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der Höhe nach abwechi'elnd,

in Ferentino (Fig. 93 u. 94).

Die pelasgifchen Weifen finden

{ich wieder; fie klingen auch

zum Theile in den alt-etruski- ;?

[chen Städtemauern durch. Poly- ::‘‚""-‘‚“‘Q

gomnauern find auch in Italien ' ' %°é

nicht immer ein Beweis hohen . 4 ,f’*‘*"

Alters, indem diefe in der Spät- > ' ‘ „

zeit noch ausgeführt wurden,

wie dies Polygonmauern in

Praenefte aus Sullanifcher Zeit

zeigen. ‘ -

Im Quadergernäuer bleiben

Etrusker und Griechen die Lehr-

meii’ter, an deren Regeln man

fef’c hielt bis in die fpätefte Zeit.

Dafs erftere lange die ausführen— ‘

den Techniker für Rom waren, „_ _

wurde bereits gefagt. Der fog. * ' ‚ '#/

etruskifche Verband (fiehe Art. 23, qur M %“

S. II) findet fich beinahe an .

allen Quadermauern bis in die Auguf’teifche Zeit. (Vergl. die ausgeführten Mauern

beim Tempel des Mars Ultor in Rom.)

Bei den Tuff-, Kalki’cein- und Marmor-Quadern bewegt fich das Verhältnifs der 117.

Höhe zur Länge in den Grenzen von 1 : 1 bis 1 : 5 (Fig. 95), und äf.;ä der

Das Höhenmafs von 60 cm für die Quadern bleibt nach etruskifcher Tradition Quadem.

ein beliebtes. Man vergleiche beifpielsweife das Quadergemäuer beim Taäule‘zrz'um,

das Fundamentgemäuer des fog. Vefta—Tempels in Rom, das Stockgemäuer der
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Fig. 95.
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flm Hmm: 7\omnuw_ Tunciamm'ide?fiafiurl . Trmprl drrliavsli‘ruu rl) &

Porta mlg'm in Trier u. a. m. Die Verwendung von mächtigen Stücken bleibt

dabei nicht ausgefchioffen. Die Tempelbauten in Syrien, die Terraffenmauern in

Ba‘albek mit Steinen von 9,50m Länge find dafür anzuführen; auch diei'feits der

Alpen begegnen wir, z. B. in Trier bei einigen Gewölbeanfalngern des Amphitheaters,

Steinlängen von 6,15 bis 7,28 m.

Wer die Riei'enquader der wef’dichen Mauer in Ba‘albek bearbeitet und ge-


